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Liebe Leserinnen und Leser, 

in wenigen Wochen beginnen in Berlin 
und Brandenburg die Sommerferien und 
unsere Kinder erwartet wieder ein heißer 
Sommer voller interessanter Freizeitan-
gebote. Leider gibt es aber auch eine 
schlechte Nachricht für die Kinder aus 
der Region Teltow, Kleinmachnow und Stahnsdorf: Den Fe-
rienpass „Der Teltow“ wird es in diesem Jahr nicht geben.

Dabei konnten gerade Kinder und Jugendliche aus sozial 
schwachen Familien, die keine Ferienreise mit ihren Eltern 
unternehmen können, weil ihnen einfach das Geld fehlt, von 
diesem Ferienpass profitieren. Für nur 2,00 Euro war der 
Ferienpass in den letzten 6 Jahren erhältlich und brachte 
den Kindern und Jugendlichen viele Vorteile. So konnten 
sie verbilligt Badeanstalten, Kinos, Freizeitparks und viele 
Veranstaltungen besuchen. Jetzt will die Arbeitsgruppe den 
Ferienpass nicht mehr auflegen, weil zeitliche und finanzielle 
Aufwendungen und die Organisation zu viel geworden sind. 

Dabei wäre es doch vielleicht möglich, den Feriepass zu einem 
Projekt aller drei Kommunen zu machen:  Auf der nächsten 
KAT-Sitzung sollten sie sich dieses dringenden Problems 
annehmen und beschließen, den Ferienpass im Jahr 2009 
als KAT-Projekt gemeinsam zu organisieren! Dann wäre den 
Kindern und Jugendlichen in unserer gemeinsamen Region 
geholfen und sie hätten endlich wieder schöne Ferien.

Ihr

Uwe Venter
Manager

Teltower Stadt-Blatt Verlag

Ferien ohne Ferienpass

Foto: Schulze

Teltow. Ein ganz und gar un-
üblicher Besuch, es klingelt, 
über dem Gartenzaun schwebt 
ein Brot. Und unüberhörbar, 
markant eine laute Stimme. 
„Eine Neuheit“, ruft die Stim-
me. „Eine erste Verkostung, 
wenn ich bitten darf.“ Und ein 
kurzes Lachen, ein Heranwin-
ken. Vor der Gartenpforte steht 
Bäckermeister Neuendorff und 
schwenkt ein rundes Etwas 
durch die Luft.„Gerade aus dem 
Ofen gekommen!“ ruft er. „Die 
Null-Serie des neuen Teltower 
Ackerbürgerbrotes!“ 
Der buchstäblich knackfrische 
Laib liegt bestens auf der Hand, 
hat ein kerngesundes braunes 
Aussehen, ist mit seinen rusti-
kalen „Schmissen“ gut anzu-
schauen und hat – das vor allem – 
einen unerhört verführerischen 
Duft. „Probieren“, sagt Neuen-
dorff, „erst ohne Aufstrich, dann 
mit Aufstrich, Morgen backen 
wir die zweite Nullserie in etwas 
anderer Zusammensetzung, 
mit 10 Prozent mehr Roggen-
mehl, auch zur Verkostung 
durch unsere Probanden.“ Wir, 

die Stahnsdorfer Fraktion der 
„Versuchskaninchen“, lassen 
uns nicht lange nötigen. Welch 
ein kräftiger, aromatischer Ge-
schmack, eine wahre Brot-
“Session“, wir kommen gar 
nicht weg vom Küchentisch. 
Selbst die Porung stimmt, ein 
fester Biss, man hat was im 
Mund. Und dann die höchst 
schmackhafte Kruste, dicker 
als sonst üblich, so nicht zuletzt 
die Feuchtigkeit im Brotlaib 
haltend, das Brot bleibt in der 
Papiertüte über Tage frisch und 
appetitlich. 
Geboren wurde die Idee am 
14. März während des Auftritts 
des Alten Fritz alias Hermann 
Lamprecht im Bürgersaal der 
Stadt Teltow. Als Er großherzig 
über die Ackerbürger plauderte, 
flüsterte Uschi Senzel ihrem 
Stuhlnachbarn Neuendorff zu: 
„Warum gibt es eigentlich kein 
Teltower Ackerbürgerbrot?“
Das hatte als Initialzündung 
genügt. Das ließ sich Gerhard 
Neuendorff nicht zweimal ins 
Ohr flüstern: Umgehend nahm 
er Kontakt mit der Historischen 

Mühle in Potsdam Sanssouci 
auf. Denn dort wird mit Windkraft 
der Langerwischer Sandroggen 
vermahlen. Zu den Zutaten der 
neuen Teltower 750-Gramm--
Kreation gehören des weiteren 
Hafermehl, Haferschrot, Wei-
zenmehl, Sesam, Sojaschrot, 
Leinsaat, ein Idee Speisesalz, 
Weizengluten. Und das letzte 
Geheimnis ist Bäcker-Sache, ein 
handwerklich geführter Sauer-
teig, gebacken auf Steinplatten. 
Doch damit nicht genug der 
Altstadt-Kooperation. Dieter 
Leßnau, der sich als Fotograf, 
Grafiker und Veranstalter von 
Kunstausstellungen mittlerwei-
le einen Namen gemacht hat, 
griff gleichsam abrundend ins 
Geschehen ein. Kurzerhand 
entwarf er für das „Teltower 
Ackerbürgerbrot“ eine Bauch-
binde, die in Wort und Bild für 
das gewisse, Aufmerksamkeit 
erheischende Etwas sorgt. Das 
in Rekordzeit kreierte Brot wird 
erstmals zum Frühlingsfest am 
18. Mai zu haben sein.

Manfred Pieske

Erster Angriff auf die Geschmacksknospen während des Teltower Frühlingsfestes

Die Geburt eines Brotes

Kleinmachnow. Strahlender Son-
nenschein und Temperaturen 
über 20 Grad Celsius zogen 
am vergangenen Freitag und 
Samstag zahlreiche Berliner und 
Brandenburger zum Schleusen-
fest 2008 an die Kleinmachno-
wer Schleuse. Geboten wurde 
den Besuchern ein zweitägiges 
Programm mit einem Hauch 
Exklusivität: Erstmals seit 70 
Jahren ist die Schleuse wieder 
öffentlich zugänglich. Diesem 
„historischen“ Anlass entspre-
chend gestaltete sich auch das 
Angebot am, auf und im Wasser, 
dass von Schleusenführungen 
über Schleusenfahr ten mit 
der MS „Müggelsee“ bis hin 
zur Präsentation des Taucher-
schiffes und der Wasserschutz-
polizei nahezu alle Bereiche 
rund um die Schleuse abdeckte. 
Für regionale Spezialitäten 
sorgten zahlreiche Stände im 

Kleinmachnower Schleuse wieder öffentlich zugänglich

Drei Meter Höhenunterschied

Offen für alle: Erstmals seit 70 Jahren ist die Kleinmachnower Schleuse 
wieder öffentlich zugänglich.                        Fotos (2): Silvio Löschner

„Biergarten“, während unter 
anderem die Heimatvereine 
aus Kleinmachnow, Stahnsdorf 
und Teltow ihr Wissen über die 
Region an die Besucher weiter 
gaben. 
Akzente setzten die Veranstalter 
auch mit dem musikalischen 
Rahmen: Während Wiener Kaf-
feehauslieder mit Lilli Walzer 
das glamouröse Flair längst 
vergangener Zeiten am Ufer 
des Teltowkanals zumindest für 
einige Stunden wieder aufleben 
ließen, rockten „Toni Kruse und 
Band“ die Besucher am Sams-
tag abend durch die „Maritime 
Nacht“.
Das diesjährige Schleusenfest  
diente gleichzeitig der Eröff-
nung der denkmalgeschützten  
„Schleusnerbude“ auf der Platt-
form zwischen Süd- und Mittel-

kammer. Wo einst der Schleu-
senmeister seinen Arbeitsplatz 
hatte, befindet sich jetzt das von 
WAS Berlin und der Gemeinde 
Kleinmachnow gemeinsam be-
triebene Informationszentrum. 
Interessierte Besucher können 
sich hier immer samstags, sonn-
tags und an Feiertagen jeweils 
von 12.00 bis 18.00 Uhr bei 
sachkundigen Mitarbeitern über 
die Kleinmachnower Schleuse, 
die Wasserstraßen und Anlagen 
im Bereich des WAS Berlin sowie 
die Region zwischen Zehlendorf 
und Kleinmachnow informieren. 
An jedem ersten Sonntag des 
Monats gibt es darüber hinaus 
zukünftig kostenlose Schleusen-
führungen, die im Voraus im In-
formationszentrum angemeldet 
werden müssen.

Silvio Löschner

Lilli Walzer ließ mit Wiener Kaf-
feehausliedern das glamouröse 
Flair längst vergangener Zeiten 
musikalisch wieder aufleben. 




